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die Luft hineinragen, fo daß vom Boden aus nur wenig Wärme zugeleitet wer:
den fannz man findet fie deshalb ftärfer bethaut als die Steine und den nad-

ten Boden.
Alles, was die nächtliche Strahlung hindert oder vermindert, hindert oder

vermindert auch die Thaubildung. Wells legte auf ein Brett, welches in bo-

tizontaler Rage durch 4 Stüßen 1 Meter hoch über dem Boden gehalten wurde,
10 Gran Wolle und befeftigte eine gleiche Quantität Wolle auf der unteren

Fläche des Brettes. Nach, einer heitern Nacht ergab fich, daß das obere Woll-
büfchel 14 Gran, das untere nur 4 Gran Feuchtigkeit aufgenommen hatte.

Wenn man über einer Wiefe in der Höhe von 2 bis 3 Fuß ein Leintuch

ausfpannt, fo wird der durch das Tuch gegen die nächtliche Strahlung gefchüßte

Theil der Wiefe nicht bethaut, während in der ganzen Umgebung eine ftarfe
Thaubildung ftattfindet.

Dadurch erklärt fih auch, warum bei bewölftem Himmel keine Thaubildung
ftattfindet.

Daß der Thau nicht etwa, wie man früher meinte, ähnlich dem Regen, aus

der Luft herabfällt, hat Wells durd) folgenden Verfuch bewiefen. Auf den Bo-

den eines oben offenen Cylinderd von gebranntem Thon, welcher 1/; Meter

Durchmefjer und 1 Meter Höhe hatte, wurde ein Bündel von 10 Gran Wolle
gelegt. Dbgleih nun diefes Bündel nach oben hin in feiner Weife gefhüßt

war, fo nahm e8 doch im Laufe einer heitern Naht nur 2 Gran Feuchtigkeit

auf, während ein in der Nähe ganz frei auf den Boden gelegtes Bündel Wolle

in der gleichen Zeit duch Thau um 16 Gran fchwerer wurde.

Selbft bei heiterm Himmel thaut e8 nicht, wenn ein etwas lebhafter Wind
weht, weil ex ftet? von Neuem warme Luft mit dem Boden in Berührung
bringt und fo theilweife wenigftens den Wärmeverluft erfegt, welcher durch die
nächtliche Strahlung veranlaßt wird.

Dev Reif ift nichts Anderes als ein gefrorner Thau. Wenn der Körper,

an welchem fich der condenfirte Wafferdampf abfegt, unter 00 erfaltet ift, fo

kann er fih nicht mehr in flüffiger Geftalt, fondern in Form von Eisnadeln
abfeßen.

Nebel und Wolken, Wenn die Wafferdampfe, aus einem Topf mit 186

kochendem Wafler auffteigend, fich in der fälteren Luft verbreiten, fo werden fie

alsbald verdichtet, e8 entitcht der Schwaden, welder aus einer Menge Kleiner
hohler Wafjerbläschen befteht, die in der Luft fehweben. Man nennt diefe
Schwaden auch öfters Dampf, doch ift 8 fein eigentlicher Dampf mehr, wenig-

fteng fein Dampf im phyfifalifhen Sinne des Wortes; denn es ift ja ein ver-
dichteter Dampf.

Wenn die Berdichtung der Wafferdämpfe nicht durch Berührung mit falten

feften Körpern, fondern durch die ganze Maffe der Luft hindurch vor fich geht,

fo entftehen Nebel, welche im Großen daffelbe find wie der Schwaden, den
wir über fochendem Waffer fehen.

Die Nebel entftehen häufig, wenn das Waffer der Seen und Flüffe oder
29*
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der feuchte Boden wärmer find als die Thon mit Feuchtigkeit gefättigte Luft.

Die Dampfe, welche in Folge der höheren Temperatur des MWaffers oder des
feuchten Bodens gebildet werden, verdichten. fich alsbald wieder, wenn fie fich in
der fälteren, [bon mit Wafjerdämpfen gefättigten Luft verbreiten. Bei gleicher

Temperaturdiffereng des Wafjers und der Luft bilden fich Feine Nebel, wenn
die Luft trocken ift, fo daß fich alle die Mafferdämpfe, welche am Boden auf-

fteigen, in ihr verbreiten fönnen, ohne fie zu fättigen.

Nach dem, was foeben über die Bildung des Nebels gefagt wurde, erklärt
fie leicht, daß fich die Nebel vorzugsweife im Herbfte über Flüffen und Seen

und über feuchten Wiefen bilden. In England find die Nebel befonders häufig,
weil e8 von einem warmen Meere umfpült ift; ebenfo find die warmen Gewäf-

fer des Golfftromes, welcher theilweife bis nach Neufoundland hinaufftrömt, die

Urfache der dort fo häufigen dichten Nebel.
Manchmal beobachtet man Nebel unter feheinbar ganz verfchiedenen Um:

fanden; fo fieht man dichte Nebel über den Flüffen, während die Luft wärmer
ift ald das Waffer oder das Eis. Im Ddiefem Falle ift die warme Luft mit

Feuchtigkeit gefättigt, und wenn fie fi) mit den Luftfchichten mifcht, welche durch

die Berührung mit dem Falten Waffer oder dem Eife fehon eine niedrigere Tem-

peratur erlangt haben, jo muß nothwendig eine Gondenfation des Wafferdampfes

erfolgen.
Auf diefelde Weife entftehen auch im Sommer nad) Gewitterregen, die

Nebel über Flüffen und Seen. Die Luft ift wärmer als die Oberfläche des

Waffers, aber fie ift mit Feuchtigkeit gefättigt, und fobald fie fi) an Orte ver-
breitet, an welchen die Frifche des Waffers fühibar ift, wird durch die Bataltung
der Wafferdampf verdichtet.

Der Nebel bildet fich jedoch nicht allein über Flüffen und Seen, fondern auch

mitten im Lande, fobald durd Luftftrömungen wärmere feuchte Luftmaffen mit
fälteren gemifcht und ihre Temperatur unter den Thaupunkt erniedrigt wird.

Die Wolken find nichts Anderes als Nebel, welchein den höheren Luft-
vegionen fehweben, fowie denn Nebel nichts find ale Wolken, weldhe auf dem

Boden aufliegen. Dft fieht man die Gipfel der Berge in Wolken eingehüllt,
während die Wanderer auf diefen Bergfpigen fich mitten im Nebel befinden.

Auf den erften Anblick feheint es unbegreiflich, wie die Wolken in der Luft
fhmweben fönnen, da fie dodh aus Bläschen beftehen, welche offenbar fehwerer

find al8 die umgebende Luft. Da das Gewicht diefer Eleinen Wafferbläschen im

Bergleich zu ihrer Oberfläche fehr gering it, fo muß die Luft ihrem Fall einen
bedeutenden Widerftand entgegenfegen, fie können fih alfo nur fehr langjam

herabfenfen, wie ja auch eine Seifenblafe, welche überhaupt mit unferen Dunft-

bläschen eine große Achnlichkeit hat, in ruhiger Luft nur langfam fällt. Dem-
nach müffen aber doch die Dunftbläschen, wenn auch noch fo Langfam, finfen,

und man follte demnach meinen, daß bei ruhigem Wetter die Wolfen doch end-
lich bis auf den Boden herabfommen müßten.

Die bei ruhigem Wetter allerdings hberabfinfenden Dunitbläschen können
"aber den Boden nicht erreichen, weil fie bald in wärmere, nicht mit Dampfen
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gefättigte Luftfchichten gelangen, in welchen fie fich wieder in Dampf auflöfen
und dem Blicke verfchwinden; während fich aber unten die Dunftbläshen auf-

löfen, werden an der oberen Gränze neue gebildet, und re fheint die Wolke

unbeweglich in der Luft zu fchweben.
Wir haben eben die Dunftbläschen in ganz ruhiger Luft betrachtet; in be-

wegter Luft werden fie der Richtung der Luftitrömung folgen müffen. Ein

Wind, welcher fih in horizontaler Richtung fortbewegt, wird die Wolfen au
in horizontaler Richtung fortführen, und ein auffteigender Luftftrom wird fie
mit in die Höhe nehmen, fobald feine Gefehwindigkeit größer ift als die Ge

[hwindigfeit, mit welcher die Dampfbläschen in ruhiger Zuft herabfallen würden.

Schen wir ja dodh auch, wie die Seifenblafen durch den Wind fortgeführt und
über Häufer hinweggetragen werden. So erklärt fid) denn auch durch die auf

fteigenden Luftftröme das Steigen des Nebels.
Das Anfchen der Wolken ift, je nachdemfie höher oder tiefer fehweben, je

nachdem fie mehr oder weniger dicht, auf diefe oder jene Weife beleuchtet find
u. f w., gar mannigfaltig. Howard hat unter den verfehiedenen Wolken

folgende Hauptarten unterfchieden :
1) Die Federwolke, eirrus, beftcht aus fehr zarten, bald mehr ftrei-

Fig. 246.

 
figen, bald mehr Iocdfen- oder federartigen Fafern, welche nach fohönem Wetter

zuerft am Himmel erfheinen. Im unferer Figur 246 ficht man fie in dem Ed
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oben rechts bis herunter, wo die zwei Vögel fehweben. Bei trocfenem Wetter
find die Federwolfen mehr ftreifig, bei feuchtem mehr verwafchen.

2) Die Haufenwolfe, cumulus, welche in unferer Figur gerade unter

die Federwolke gezeichnet ift, bildet große halbkugelförmige Maffen, welche auf
horizontaler Bafis zu ruhen fcheinen; diefe Wolken erfcheinen vorzugsweifeim

Sommer, manchmal thürmen fih Haufenwolken zu malerifchen Gruppen zus

fammen und bieten dann, von der Sonne befchienen, den Anblie ferner Schnee:
gebirge.

3) Die Schihtwolfen, stratus, find horizontale Wolkenftreifen (in

unferer Figur unter dem cumulus), welche vorzugsmweife ‚bei Sonnenuntergang
mit außerordentlicher Barbenpracht erfcheinen.

Diefe Grundformen gehen auf mannigfaltige Weife in einander über;
Howard hat diefe Uebergangsformen durch die Namen eirro-cumulus, eirro-
stratus, cumulo -stratus und nimbus bezeichnet.

Die fedrige Haufenmwolfe, eirro-cumulus, ift der Uebergang der

Bederwolfe zur Haufenwolfe; e8 find die Eleinen weißen, runden Wölkchen,
welche unter dem Namen Schäfchen allgemein bekannt find.

Wenn die Federwolfen nicht einzeln zerftreut, fondern zu Streifen von be-
deutender Ausdehnung verbunden find, fo bilden fie die fedrige Schidt-

wolfe, eirro-stratus, welche, wenn fie nahe am Horizonte ftehen, den Anblick
ausgedehnter Schichten bieten; oft überziehen die eirro-stratus den ganzen
Himmel mit einem Schleier.

Wenn die Haufenwolken dichter werden, fo gehen fie in die ftreifige

Haufenmwolfe, cumulo-stratus, über, welche oft den ganzen Horizont mit

einem blaufehwarzen Farbentone überziehen und endlich in die eigentliche Re-
‚genwolfe, nimbus (in unferer Figur Lints), übergehen.

Wenn man bedenkt, wie außerordentlich mannigfaltig an Geftalt fowohl

als auch an Farbe die verfchiedenen Wolken fein können, fo begreift man wohl,
daß es oft fehwierig ift, zu entfcheiden, ‚ob das Anfehen einer Wolfe fih mehr

dem einen oder dem anderen Typus nähert.

Unter allen Wolkenarten find die Federwolfen die höchften, denn auf hohen

Bergen bieten fie noch denfelben Anblit wie im Thale. Kam hat zu Halle
ihre Höhe annähernd zu 20000 Zuß beftimmt. Es ift Höchit wahrfeheinlich,

daß die eirrus nicht aus Nebelbläschen, fondern aus Eisnädelchen beftehen.

Die Haufwolfen bilden fi) gewöhnlid, wenn durch den auffteigenden Luft

from die Wafferdämpfe in die. Höhe geführt, welche dort, wegen der geringeren

Temperatur, verdichtet werden. Daher kommt e8, daß fih oft gegen Mittag
Wolken bilden, während die Sonne am heiteren Himmel aufgegangen ift.

Gegen Abend wird der Himmel wieder heiter, weil die Wolken fich wieder fenfen,

wenn der auffteigende Strom aufhört; in tieferen wärmeren Regionen an-

gekommen, Llöfen fih dann die Wolken wieder auf, wenn die Luft nicht mit
Dämpfen gefättigt ift. Wenn aber der Südweftwind mehr und mehr Waffer-
dämpfe hexbeiführt, während die Luft fehon mit Dämpfen gefättigt ift, fo können

die fich fenkenden Wolken nicht wieder aufgelöft werden, fie werden dichter und
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dunkler, während oft hoch über den unteren Wolken eine Schicht von Feder:
wolfen fchwebt. Die unteren Haufwolken gehen dann mehr und mehr in
eumulo - stratus über, und man hat alddann Negen zu erwarten.

Wenn dur) fortwährende Condenfation von Waflerdämpfen die einzelnen

Dunftbläschen größer und fehmerer werden, wenn endlich einzelne Bläschen fich
nähern und zufammenfliegen, fo bilden fi fürmliche Waffertropfen, welche

nun als Regen herabfallen. In der Höhe find die Regentropfen noch fehr Elein,

fie werden aber während des Fallens größer, weil fie wegen ihrer geringeren
Temperatur die Wafferdäampfe der Luftfihichten verdichten, duch weldhe fie
herabfallen.

Regenmenge. Die Menge des Regens, welcher an irgend einem Drte

der Erde im Laufe eines Jahres fallt, ift für die Meteorologie ein höchft wich-
tiges Element. Die Inftrumente, deren man fich zu diefem Zwede bedient,
werden Regenmeffer, Ombrometer oder Udometer genannt. Die

Fig. 247. Fig. 247 ftellt den gewöhnlichen Regenmeffer dar;
er befteht aus einem quadratifchen Blechgefäß d, wel-

es 4 bis 8 Quadratcentimeter im Querfchnitt hat
und auf weldem ein zweites Gefäß a mit trichter-

artigem Boden aufgefeßt wird. In der Mitte diefes
Trichters befindet fih eine Deffnung, dur welche
alles MWafjer, welches in Korm von Negen in das
oben offene Gefäß a hineinfallt, in den Behälter 5
abfließt. Die. Glasröhre d fteht mit dem Inneren
de8 Gefäßes 5 dur eine im Boden deffelben ange-
brachte Deffnung in Verbindung. An diefer, mit

einer Theilung verfehenen Röhre kann man num ftets
die Höhe des Wafferftandes in 5 ablefen. Boraus:

gefeßt, daß die Querfehnitte von a und b gleich oder
doch nicht, merklich verfchieden find, giebt die Höhe

der Wafferfchicht in d an, wie hoch fich der Boden in
einer gewiffen Zeit mit Waffer bedeoft haben würde, wenn e3 nicht eingefchluekt
oder verdunftet wäre.

Die folgenden Tabellen geben die Negenverhältniffe verfchiedener Orte in
Europa.
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